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Der Seist des Beeres.
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Unteroffizier der Landwehr.
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orfen Wenn irgend Zeit war , versammelten sich die
nmeraden im Felde unid besprachen die Kriegslage.

Karten namentlich Zeitungen , waren die Hilfsmittel . Es
iW kein vorgeiäu,chter Optimismus , aber das Eelerum

=■§.§ Zeo war strrs : „Wir müssen, wir werden - durchkom-
5 ' jjjjj hoben in Frankreich und Rußland breite Lnnü-
g*l l  JLfejt besetzt und sind nicht rauszubringen ." Als ich
- § D 'G7 . in, die Heimnt fuhr , waren mir die letzten leisen

s “ kanoneitschläge eine Beftätigunug dieser Zuversicht und im
oldaienabteft war keiner . der anders empfand oder

» >ockte Dann war ich wieder zu Haufe. Es kamen die
Skeptiker, die Kopfschüttler , die Strategen frei von Stroh

nd Granaten, die politischen Kombinierer , die Leute mit
Verbindungen", die „Gerüchtgläubigen ". Sie sagten:

''Wir kennen das schon, Du kommst von der Front , Du hast
" ja Deinem Kriegseckchengelebt , Du bist soldatisch ein-
eitla Du bist noch ganz im Wanne Deiner Eindrücke,
deiner besonderen Erlebnisse . — Wir aber .haben — die
Möglichkeit und das Recht der Kritik . Rur aus der
Entfernung läßt sich urteilen ." Läßt sich wirklich nur

? ' ms der Entfernung urteilen ? Ich möchte das bezweifeln:
5embe das Durchdrungensein von einer Stimmung , das
Niterleben gibt die Gewähr für das Erreichen oder
lichterreichen eines Zieles . Der Soldat weiß, welche
Widerstandskraft, welche Angriffsgewalt im Heere stecken,
veil er selbst ein Teil von ihnen ist. Wir hören von
ich verbreitender Mutlosigkeit unter den russischen Sol¬
daten, von einem wachsenden Erlahmen ihrer Kampfes¬
lust, die Gefangenen erzählen es immer wieder . Die
stimmung ist wie eine Luft oder eine Seuche in der Ar¬
mee, auf die Dauer kann sich keiner ihr entziehen. So ist
der Einzelne mit seinen Kriegsgefühlen ein Barometer der
Edsamtempfindung. Ich habe nicht einen mutlosen deut-
schn Soldaten gesprochen. Wohl vom Schicksal erfüllte,
chmerz-durchkrampfte; wohl ernst gewordene Kämpfer,

l 2 | aber keinen ohne Zuversicht. Sie wird positiv und negativ
£ f | |um Ausdruck gebracht : „Wir werden , wir müssen siegen"
*“ l  agen sie oder „Wenn wir geschlagen würden , so möchten

? Wvir nicht lebend bleiben ". Mußte irgend einmal ein
Schützengraben geräumt werden , so machten sich die Trug¬
en nicht die geringste Sorge über die Wiedereroberung,
ne sind eben überzeugt  von ihrer Stoßgewalt , sie

vertrauen sich und der Führung , weil sie selbst kämpfen und
bie Kampfesresultate direkt sehen. Die Daheimkritiker

g haben nur die Karte und die Zahl , sie wissen nichts vonIem Aneifernden all der kleinen und großen Heroismen,er Kameradschaft, der Auszeichnungen , der rühmenden
krzählungen. Sie kennen nicht die Liebe zum einmal he¬
chten Platze, den man , obwohl er Feindeserde ist, als
iriegerheimat betrachtet . Die Zähigkeit des Jesthaltens
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Der Krieg
ist eine tiefgewurzelte deutsche Soldateneigenschaft . Man \
braucht wahrhaftig keine Sorge zu haben, daß eine ge- i
wonnene breite Front wieder aufgegeben wird . Da müßte
es schon sehr schlimm kommen.

Die Art des Kriegergeistes stuft sich und wechselt mit
der Veranlagung der Feldgewöhnung , dem Alter , der Hei¬
matstellung : der Landwehrmann , der Landstürmer geht
nicht mit Düsterkeit aber mit ernster Besonnenheit in den
Krieg . Das durch die Friedensübung in ihm ausge¬
zogene Soldatische verliert an grüner Frische, gewinnt
aber durch die tm Leben erreichte Reife . Er übt den
Krieg mit der Sorgsamkeit des Handwerkers , ist umsichtig,
materialspars rm, krästeökonomisch. Seine Disziplin ist die
des bewußten Mannes . Er weiß, was für das Land und
für ihn auf dem Spiele steht. Er ist so ein furchtbarer
Feind . Der Jungmann ist vielleicht rascher, hästender , doch
wird er bald erzogen , wie denn die Kameradschaft von
Alten und Jungen eine prachtvolle Kriegsschule für die
Soldatenneulinge ist. Der Jungmann lernt hundert
Dinge , die der „gesetzte" Krieger kann, die er mit einer ge¬
wissen Innigkeit pflegt . Behandlung der Pferde , der
Fahrzeuge , der Montur , Munition , des Menschen selbst.
Auf diese Weise verbreitet sich auch eine Hygiene, die
äußerst wertvoll ist. Mit der Zeit verliert sich das
Schnelle und Stolpernde des jüngeren Soldaten , er be¬
greift die Tragweite des Gemäßigtseins . Er läßt auch die
blindschäumende Wut abebben und erhält dafür ein gleich- -
mäßiger temperiertes Pflichtgefühl , das im Augenblick der
Aktion in einen besonneneren Kampseszorn umschlägt. Er
hat dann nichts mehr von dem Gemisch aus Verachtung
und Grausamkeit , mit dem der Kampfferne an Biertischen
und in schlechten Witzblättern arbeitet . Die Ehrfurcht vor
der Gefahr vernichtet zu Gunsten einer dauerhaften Kraft
den von Empfindungsbanausen aufgepmschten Taumel.

Eine ungeheure Wirkung auf den Geist der Truppen
hat das Bewußtsein eines ununterbrochenen Zusammen¬
hanges mit der Heimat . Der Soldat freut sich über Lie¬
besgaben nicht so sehr des Genusses als des wieder ge¬
nährten Gefühles der Freundschaft und Liebe wegen. Er
empfindet mit isdem Paketchen das Bangen seiner Hei¬
matteuren um ihn und steigert seinen Pflichtdrang , um
dieses Dangen wirklich zu verdienen . Er erzählt oft von
seinem Zuhause und denkt noch mehr daran . Jeder Brief
ist ihm ein süßes Erleben , er braucht dieses Weiche,
Tröstende im Kriege . Man muß das versonnene Lächeln
lösender Feldsoldaten gesehen haben , dann begreift man
den Wert der Post für den Krieger . Wir haben ein Heer,
das sich fortwährend und warm an die Heimat klammert,
aus ihr , die es schützen soll und will , durch Liebe Anfeuc-
rung zur kraftvollen Erfüllung der hohen Verteidigungs-
aufgabe erhält . Je mehr wir unseren Kriegern die Ver¬
sicherung unserer Anhänglichkeit und Sorge zuströmen
lassen, um so lampffester machen wir das Heer.

rin Hbend im Dioisionsstabs*
Quartier.

Von unserem Kriegsberichterstatter.
, Deutsches Großes Hauptquartier , 30. Jan . 1915.

Das Dorf liegt im Dunkeln . Alle Fensterläden sind
stichlcssen. Ans keinem Haüse dringt Licht. Es ist auch
kill im Dorfe , wenn nicht eine schwere Kolonne über die
Straße rasselt, oder die Klänge einer Ziehharmonika da
ind dort durch zerbrochene Fensterscheiben sich auf die
^affe verirren . Lautlos erfolgt die Ablösung der Wacht-
>osten. Im Gänsemarsch ziehen einige junge Soldaten
n das Mannschaftslesezimmer im Gemeindehaus . Man
iest, schreibt und erzählt , meistens von daheim . Man er-
ählt aber nicht in deutscher Sprache ; oft klingt auch
Jägerlatein an die Ohren . Ein bejahrter Wachtmeister
'rzählt, wie er ein paar Spahis gefangen genommen
dbe, und die Kerls joden seiner Befehle befolgt hätten,
kin vorwitziger Kriegsfreiwilliger meint schüchtern, es fei
chnisch, daß die Spahis sein Deutsch verstanden hätten
Dummer Junge ", brummt der Alte , „ich Hab' doch spa¬
nisch mit ihnen gesprochen". Und wagt keiner zu lachen.
, Ein paar Häuser weiter liegt das Kasino der Stabs-
ntziziere. Ein Gärtchen davor , rn dem weiße Christrosen
m Schnee blühen . Das Kasino besteht aus Löse- und
Speisezimmer. Das erstere führt den Namen nach drei
der vier Heften illustrierten Zeitungen , die auf dem Tisch
legen. An manchen Vormittagen ist es der Raum für
Kriegsgerichte. Der Apparat für ein solches ist nicht ganz
unfach. Als Verteidiger werden meistens Rechtsanwälte
usgesucht, die als Offiziere in der nächsten Front stehen.

. uch mein Schlafgenosse im Dorfe war ein Artillerie-
eutnant , dessen Batterie drei Stunden weit weg war . Er

war spät abends auf seinem Rößlein angotrabt , weil er
am nächsten Morgen als Verteidiger zu fungieren hatte.
Im Frieden ist er Rechtsanwalt in Mülheim a . Rh.

Vor einigen Tagen wurden im Lesezimmer zwei
Todesurteile gefällt . Infanterie hatte zwei Leute hinter
der deutschen Front aufgegriffen , Franzosen im Bauern-
gewand , bei denen man Aufzeichnungen über Artillerie¬
stellungen der Deutschen und ähnliche Beweise von Spio¬
nage fand . Es war ein jüngerer und ein älterer Mann.
Die feinen , schmalen manikürten Hände des Jüngeren , der
einen sehr eleganten Eindruck machte, verrieten an sich,
daß er köin Bauer sei. Das Kriegsgericht fand beide der
Spionage schuldig. Cie verteidgten sich nicht. Die fran¬
zösischen Offiziere wissen .es ja , daß sie als Spione behan¬
delt werden und dem Tode verfallen sind, wenn sie ihre
Uniform oblegen und in einer Verkleidung festgenom¬
men werden . Die Haltung der beiden Franzosen war —
wie mir Offiziere erzählten — tadellos . Sie wurden auf
den Friedhof eines etwa fünf Kilometer entfernten Ortes
geführt . Die Hände beider waren gefesselt. Auf dem
Friedhof wurde ihnen der Spruch des Kriegsgerichts ver¬
kündet . Dann fragte sie der Verhandlungsleiter , ob sie
noch einen letzten Wunsch hätten . Der Aeltere schwieg. Der
Jüngere bat , sich die Rase putzen zu dürfen . Man löste
seine Fesseln, und er legte die Hände auf den Rücken. Das
Raseputzen war ihm nur ein Vorwand ; er wollte nicht
mit "gefesselten Händen sterben. Ein Zug der Kompagnie,
welche die beiden Spione ergriffen hatte , trat vor . Eine
Salve , die Execution war vorbei ! Dann wurden beide
Gegraben.

*

Das und ähnliche Dinge erzählt das Lesezimmer, in
dem sich die Herren des Dirionsstabes vor dem Abendessen
versammeln , bis der Divisionär und der Brigadier er¬

IHariue-erlab u. Regierung»*
Denkschrift-s

Berlin , 4. gebt . (W. B. Amtlich.) Der „Reichsan¬
zeiger" meldet im amtlichen Teil folgendes:

Bekanntmachung:
1. Die Gewässer rings Großbritanniens Md Irlands

einschließlich des gesamten englischen Kanals werden hier¬
mit als Kriegsgebiet erklärst. Vom 18. Febvuast 1915 an
wird jedes in diesem Kriegsg/ebiet angetroffene feindliche
KMffahrteifchiff zerstört werden, ohne daß es immer mög¬
lich sein wird, dtze dabei der Besatzung und den Passagieren
drohenden Gefahren äbzuwenden.

2. Auch neukräle Schiffe laufen in dem Kriegsgebiet
Gefahr, da cs angesichts des von der britischen Regierung
am 31. Janustr angeordneten Mißbrauchs neutraler Flag¬
gen und der Zufälligkeiten des Seekrieges nicht immer
vermieden werden kann, dcch die ckuf feindliche Schiffe be¬
rechneten Angriffe Mch neutrale Schiffe treffen.

3. Die Schiffahrt nördlich um dir Seelands -Inseln , in
dem östlichen Gebiet der Nordsee, in einem Schroffen von
mindestens 3v Seemeilen Breitel entlang der niederländi¬
schen Küste ist nicht gefährdet.

Berlin , 4. Februat 1915.
Der Chef des Admiralstabs: gez. v. Pohl.

Denkschrift 1er Kaiserlich deutschen Regierung über
Gegenmaßnahmen gegen völkerrechtswidrige Maßnahmen
Englands zur Unterbindung des neutralen Seehandels mit
Deutschland.

Seit Beginn des gegenwärtigen Krieges führt Groß¬
britannien gegen Deutschland den Handelskrieg in einer
Weise, die allen völkerrechtlichenGrundsätzen Hohn spricht.
Wohl hat die britische Regierung in mehreren Verord¬
nungen die Londoner Seekriegrechtsserklärung als für
ihre Seöstreitkräfte maßgebend bezeichnet, ün Wirklichkeit
aber sich von oieser Erklärung in den wesentlichsten Punk¬
ten losgesagt , ovwohl ihre eigenen Bevollmächtigten auf
der Londoner Seekriegs -Konferenz deren Beschlüsse als
geltendes Völkerrecht anerkannten . Die britische Regie¬
rung hat eine Reihe von Gegenständen auf die Liste der
Konterbande gesetzt, die nicht oder doch nur sehr mittelbar
für kriegerische Zwecke verwendbar sind, und daher auch der
Londoner Erklärung wie nach den allgemein anerkannten
Regeln des Völkerrechts überhaupt nicht als Konterbande
bezeichnet werden dürfen . Sie hat ferner den Unterschied
zwischen absoluter und relativer Konterbande tatsächlich
beseitigt , indem sie alle für Deutschland bestimmten Gegen¬
stände relativer Konterbande ohne Rücksicht auf den Hafen,
in welchem sie ausgeladen werden sollen, und ohne Rücksicht
auf die feindliche oder friödliche Verwendung der Beschlag¬
nahme unterwirft . Sie scheut sich sogar nicht, die Pariser
Seerechtsdeklaration zu verletzen, da ihre Seestreitkräfte
von neutralen Schiffen deutsches Eigentum , das nicht

scheinen. Um den großen Tisch vereinigt sich bann eine
Gruppe von Ossrzieren, die alle mindestens 12 Stunden
Arbeit hinter sich haben . Auch der Generalarzt , der Krtegs-
gerichtsrat , der protestantische und der katholische Divi-
sionspfarrer sind davon nicht ausgenommen . Und auch
während des Essens gibt es keine Ruhe . Die Telephon¬
stelle sendet ununterbrochen Telegramme . Der junge
Telephonoffizier , der immer errötet , wenn man ein Wart
an ihn richtet , kommt nie dazu , söinen Teller Suppe zu
leeren . Er ist Privatdozent , wird aber nach dem Kriege
umsatteln müssen. Denn er doziert etwas , das es nicht
mehr gibt : englisches Recht.

Rach dem bescheidenen Abendessen gibt es täglich Zei¬
tungen zum Dessert. Se . Exzellenz verteilt die neuesten
Metzer Zeitungen . Der liebenswürdige Kommandant des
Stabsquartiers bringt dann die Feldpost. Es wird still
in der Tafelrunde — jetzt spricht die Heimat , mit all'
ihren Sorgen , Freuden , Lachen und Tränen . Eine
viertel Stunde lang wird nichts gesprochen. Meine
Augen wandern prüfend von Aug ' zu Aug'. Ueber die
Wange Sr . Exzellenz fließt etwas helles wie eine Träne.
Sein Reffe liegt im Lazarett zu Brüssel schwer verwun¬
det — ein Illjähriger Leutnant . Und er schildert in
einem Gedicht, das er dem Oheim sendet, den Tod eines
Kameraden im benachbarten Krankenzimmer und die
junge Frau , die auch in dieser Stunde des Abschieds keine
Träne vergießt . „Warum ?" heißt der Titel des Gedichtes.
Dort den jungen Oberleutnant mir gegenüber streichelt
eben die Hand einer Mutter über Wange und Stirn.
Oder lehnt sich eine zarte , blühende Wange an die seine?
Möin Nachbar , der Hauptmann und Adjutant liest halb¬
laut . Manchmal springt ihm ein Wort auf die Lippen
„Mein Jungs !" Und dann lacht er in sich hinein , und liest
die zweite , die vierte , die sechste Sete . Vor dem Platz des
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Konterbande war , weggcnommen haben . Ueber ihre
eigenen Verordnungen zur Londoner Erklärung hinaus¬
gehend , lieh sie weiter durch ihre Seesireitkräfte zahlreiche
wehrfähige Deutsche von neutralen Schiffen wegführen
und sie zu Kriegsgefangenen machen . Endlich hat sie die
ganze Nordsee zum Kriegsschauplatz erklärt und der neu¬
tralen Schiffahrt die Durchfahrt durch das offene Meer
zwischen Schottland und Norwegen , wenn nicht unmög¬
lich gemacht , so doch aufs äußerste erschwert und gefährdet,
so bah sie gewissermatzen eine Blockade neutraler Küsten
und neutraler Häfen gegen alles Völkerrecht einführte.
Alle diese Maßnahmen verfolgen offensichtlich den Zweck,
durch die rechtswidrige Lahmlegung des legitimen neu¬
tralen Handels nicht nur die Kriegführung , sondern
auch die Volkswirtschaft Deutschlands zu treffen und letz¬
ten Endes auf dem Wege der Aushungerung das ganze
deutsche Volk der Vernichtung preiszugeben.

Die neutralen Mächte haben sich den Matznahmen der
britischen Regierung im großen und ganzen gefügt : insbe¬
sondere haben sie nicht erreicht , daß die von ihren Schif¬
fen völkerrechtswidrig Weggenommenen deutschen Per¬
sonen und Güter von der britischen Regierung herausge¬
geben worden sind . Auch schlossen - sie sich in gewisser Rich¬
tung sogar den mit der Freiheit der Meere unvereinbaren
englischen Maßnahmen an , indem sie offenbar unter dem
Druck Englanos , die für friedliche Zwecke bestimmte Durch¬
fuhr nach Deurschland auch ihrerseits durch Ausfuhr - und
Durchfuhrverbote verhindern . Vergebens machte die
deutsche Regierung die neutralen Mächte aufmerksam , daß
sie sich die Frage vorlegen müsse , ob sie an den von ihr
bisher streng beobachteten Bestimmungen der Londoner
Erklärung noch länger feisthalten könne , wenn Großbri¬
tannien das von ihm eingeschlagene Verfahren fortsetzen
uud die neutralen Brächte alle diese Neutralitätsverletzun¬
gen zu Ungunsten Deutschlands länger hinnehmen wür¬
den . Großbritannien beruft sich für seine völkerrechtswid¬
rigen Maßnahmen auf dis Lebensinteressen , die für das
britische Reich auf dem Spiele stehen , und die neutralen
Mächte scheinen sich mit theoretischen Protesten abzufin¬
den , also tatsächlich die Lebensinteressen von Kriegführen¬
den als hinrerchende Entschuldigung für jede Art der
Kriegführung gelten lassen.

Solche Leoensinteressen muh nunmehr auch Deutsch¬
land für sich anrufen ; es sieht sich daher zu seinem Be¬
dauern zu militärischen Maßnahmen gegen England ge¬
zwungen , die das englische Verfahren vergelten sollen . Wie
England das Gebiet zwischen Schottland und Norwegen
als Kriegsschauplatz bezeichnete , so bezeichnet Deutschland
die Gewässer rings um Großbritannien und Irland mit
Einschluß des gesamten englischen Kanals als Kriegs¬
schauplatz und wrrd mit allen zu Gebote stehenden Kriegs¬
mitteln der feindlichen Schiffahrt daselbst entgegen¬
treten . Zu diesem Zwecke wird es vom 18 . Februar 1915
jedes feindliche Kauffahrteischiff , das sich auf den Kriegs - ,
fchauplatz begiot , zu zerstören suchen , ohne daß es immer
möglich sein wird , die dabei den Personen und Gütern
drohenden Gefahren abzuwenden . Die Neutralen werden
daher gewarnt , solchen Schiffen weiterhin Mannschaften,
Passagiere und Waren anzuvertrauen . Sodann aber wer¬
den sie darauf aufmerksam gemacht , daß es sich auch für die
eigenen Schiffe dringend empfiehlt , das Einlaufen in
dieses Gebiet zu vermeiden . Denn wenn auch die deutschen
Seestreitkräste Anweisung haben , Gewaltstätigkeiten ge¬
gen neutrale Schiffe , soweit sie als solche erkennbar , zu Un¬
terlasten , so kairn doch angesichts des von der britischen
Regierung angeordneten Blitzbrauchs neutraler Flaggen
und der Zufälligkeiten des Krieges nicht immer verhütet
werden , daß auch sie einen auf feindliche Schiffe berech¬
neten Angriff zum Opfer fallen . Dabei wird ausdrücklich
bemerkt , daß die Schiffahrt nördlich um die Seelands-

Herrn Divisionspastors liegt besonders reiche Post . Er
feiert heute Geburtstag im Felde . Er scheint nur so ein¬
gehüllt in Segenswünsche . Sein katholischer Amtsbruder
stützt das Haupt auf die Rechte . Er ist ohne Post geblie¬
ben . Weib und Kind , die dem Soldaten im Felde das
größte Stück Heimat sind , bleiben seinem einsamen Platze
fern . Seine Geliebte ist die kirchliche Kunst , die er als
Konservator eines großen deutschen Museums im Frieden
hegt und pflegt . Und wenn auch jetzt ein sonniges Lächeln
sein Antlitz verläßt , ebenso wenig wie die , die von der
Heimat umsponnen sind , so sind die Gedanken daran schuld,
die ihn zu den troistsuchenden Verwundeten in die Hospi¬
täler , zu den wachsamen Lauschposten vor den Schützen¬
gräben führen . Es ist still im Raum , und neben uns Allen
sitzt die Heimat . . .

Der Ordonnanzoffizier Sr . Exzellenz unterbricht die
Ruhe . Er tritt mit der Meldung ein : „Draußen alles
ruhig , Euere Exzellenz !" So ungefähr klingt die Meldung,
wenn die Franzosen nur hundert Schüsse in der Runde
abgeben . Daran ist man gewöhnt . Alles reißt sich gewalt¬
sam aus der Stimmung , in welche die Briefs aus der
Heimat versenken . Der Generalarzt erhebt sich und kün¬
digt für den nächsten Tag eine allgemeine Impfung der
Offiziere für 5 Uhr nachmittags an . Nach der Impfung
dürfe vierundzwanzig Stunden kein Schluck Wein oder
Bier getrunken werden . Exzellenz meint scherzhaft , ob man
dann nicht vielleicht lieber nach dem Abendbrot impfen
könnte . Und die fröhliche Stimmung , die unsere Solda¬
ten nie verläßt , kreist um den Tisch.

Um 11 Uhr erhebt sich seine Exzellenz . Alles geht in
seine Quartiere . Das „ In die Klappekriechen " ist nicht
so einfach . Die Sprungfedern einer altehrwürdigen fran¬
zösischen Matratze dringen wie Schwerter meinem Schlaf¬
genossen und mir in den Leib . Wir versuchen gegen
diese Angriffe einen Schützengraben aus Decken zu bauen.
Es gelingt halbwegs . Ueber uns übt eine halbe Kom¬
pagnie , die sich wieder des trockenen Quartiers erfreut,
alle erdenklichen Soldatenlieder mit schweren Stiefeln
schlagen sie den Takt dazu Um 3 Uhr nachts werden
ihre Wiegenlieder leiser . Dafür donnern die schweren
Geschütze der Franzosen . Das gilt den benachbarten
Orten . Halb wachend , halb träumend liegt man da . Eine
Stunde später verstummt der Kanonendonner . Und um
YS  Uhr morgens klopft die Ordonnanz des Divisionärs
an die Tür : „ Seine Exzellenz läßt zum Frühstück bitten !"

Julius Hirsch,  Kriegsberichterstatter.

inseln , in dem östlichen Gebiet der Nordsee und in einem
Streifen von mindestens 30 Seemeilen Breite entlang der
niederländischen Küste nicht gefährdet ist.

Die deutsche Regierung kündigt diese Maßnahmen so
rechtzeitig an , daß die feindlichen wie die neutralen
Schiffe Zeit behalten , ihre Dispo >itionen wegen des An¬
laufens der am Kriegsschauplatz liegenden Häfen danach
einzurichten . Es darf erwartet weiden , daß die neutra¬
len Mächte die Lebensinteresten Deutschlands nicht weniger
als die Englands berücksichtigen und beitragen werden,
ihre Angehörigen und deren Eigentum von dem Kriegs¬
schauplätze fernzuhalten . Dies darf um so mehr erwartet
werden , als den neutralen Brächten auch daran liegen
mutz , den gegenwärtigen verheerenden Krieg so bald als
möglich beendigt zu sehen.

Englands Wutgeheul.
Von Vizeadmiral z. D . Kirchhofs.

ocken. Es ist nachgerade ein starkes Stück , selbst von
Seiten der über alles Maß brutalen und willkürlichen
Engländer , was uns jetzt die Hetzblätter vom Schlage der
„Daily Mail " und „Times " aufzutischen wagen . Sprechen
sie doch von „ Schändung des Völkerrechts " , das die Deut¬
schen mit dem neuesten Auftreten ihrer Unterseeboote be¬
gingen . Völkerrecht und Menschenrecht ist natürlich nur
durch Deutschland , aber beileibe nimmer durch England,
das Lügenland , geschändet!

Derartige Worte entblödet sich nicht ein flrupellöser
Engländer in den Mund zu nehmen , als Angehöriger eines
Landes , das seit Jahrhunderten , und in diesem Kriege
mehr denn je zuvor , all und jedes Recht geradezu mit
Füßen tritt . Man ersieht einmal wieder , daß sich ganz
England mit erschreckender Nacktheit nur auus einen ein¬
zigen Standpunkt stellt : wir sind die Herren allein , ihr
anderen alle nur die elenden , demütigen , rechtlösen
Sklaven.

Nicht nur rechts - und vertragsbrüchig war Englands
Auftreten überall , nicht nur willkürlich und skrupellos , son¬
dern auch noch roh und grausam . Die von Tsingtau flüch¬
tenden deutschen Frauen und Kinder wurden von dem
guten Dampfer svrtgenommcn und auf einen dreimal
kleineren chinesischen , schmutzigen Dampfer wie das Vieh
zusammengepfercht und den Mißhandlungen einer be¬
trunkenen Mannschaft überlasten : in die berüchtigten , zu
Beginn fast ungeschützten Konzentrationslager trieb man
rechtlos gemachte Deutsche aller Stände hinein : gerettete
und wehrlose Gefangene bei Helgoland beschoß man , als
sie wieder freigelasten werden mußten : ein deutsches Laza¬
rettschiff hinderte man in nicht anders als unmenschlich zu
bezeichnendem Vorgehen an der Ausübung seiner Tätig¬
keit : die Neutralen vergewaltigt man auf all un !d jede nur
irgend erdenkbare Weise ; offen verkündet man in Eng¬
land , daß der deutsche Gegner ausgehungert werden
solle.

Und nun entrüstet sich dieses heuchlerische und schein¬
heilige , in ihrem innersten Sein brutale Ration , wenn wir
genau den bestimmten Regeln des geltenden Völkerrechts
folgend , mit unseren Unterseebooten gegen ihren Handel
schärfer als bisher vorgehen.

Gnädiglich verkündet man , daß unsere Offiziere wie
ritterliche Sportsmen vorgcgangen wären . Wir weisen
solches Lob als tief verletzend zurück , es beleidigt uns.
Wir sind keine Sportleute , und ein sogenannter Gentleman
hat keinen Begriff von wahrer Ritterlichkeit.

So setzte denn nach den Taten des „ U 21 " ein förm¬
liches Wutgeheul in dem Zeitungswald des jetzt um sein
Geld und sein Heil bangenden Großbritannien ein . Ich
sage Großbritannien , denn Irland stimmt nicht mit in
diesen Ton ein.

Kaum sind die harmlosen , die Welt beglückenden , die
Schwachen schützenden Engländer mit ihrem Wutgeheul
über das kraftvolle deutsche Auftreten in der Irischen See
zu Ende , da komint die von allen Deutschen mit wahrem
Heißhunger und mit Jubel erwartete Bekanntmachung des
Admirals von Pohl,  des die Operationen unserer
Seestreitkräste nach den Befehlen unseres Kriegsherrn
leitenden Chefs des Admiralstabes unserer Marine . Sie
kündet durchaus nicht die Blockade an , sondern richtet sich
lediglich gegen die militärischen Transporte Englands
nach Frankreich.

Mit unverkennbaren , klaren , dürren Worten wird der
bevorstehende Vernichtungskrieg gegen Alles auf dem
Master erklärt , was dem Kriegszweck nur irgendwie zu
dienen vermag . „Mit allen zu Gebote stehenden Kriegs¬
mitteln " soll vorzegangen werden . Wie geschickt ist nicht
der Ausdruck „ friedliche Schiffahrt " gewählt . Wie wird
hier jeder zwischen den Zeilen zu lesen verstehen . Wir
brauchen die betreffenden Worte garnicht auszusprechen , je¬
dermann versteht von selbst , was es bedeutet . Fremde
Stimmen lasten sich schon klar darüber aus und sprechen
sogar davon , daß Deutschland ganz im Recht sei . . .

Es wird jetzt ein erneutes ohnmächtiges Wutgetobe in
dem armen vergewaltigten England sich erheben , in dem
Lande , in dem sogar die Eisenbahner , Bergleute , Auto¬
fahrer mitten im erlisten Krieg streiken müssen , weil —
der Krieg nun einmal keine patriotische Handlung , son¬
dern lediglich ein Geschäft ist , bei dem sie ebenso verdienen
wollen wie die Kaufherren und braven Shopkeeper.

„Ernste Gefahr droht " , schreibt der Admiralstabschef,
und warnt vor Annäherung an Frankreichs Küsten
dringend , da leicht „Vewechselung mit Schiffen , die
Kriegszwecken dienen " , eintveten könne.

Merkt Euch das , Ihr — parteilosen Andern ! Das Ge¬
zeter über die früheren Aeußerungen des Großadmirals
von T i r p i tz wiederholt sich ebenfalls von neuem , mit
Worten , die so voller Komik sind , daß man geradezu in
lautes schallendes Gelächter ausbrechen mutz . So schreibt
z . B . Archibald Hurd : „Die Zerstörung der Handelsschiffe
der ersten Seemacht ist ein Eingeständnis der eigenen
Schwäche und bedeutet nichts anderes , als daß der Feind
im eigentlichen Seekrieg keine Fortschritte macht ." Es heißt
den englischen Stimmen zu viel Ehre antun , solcher
Lächerlichkeiten noch mehr anzuführen . Ihre Zahl ist fast
Legion und an scheußlichen Lügen und schroffsten Beleidi¬
gungen fehlt es nirgends dabei.

8. Febrnchk 1018.

Daß einem bei solcher Sachlage und solch schrank^
unwürdigem , sowie niederträchtigen Gebühren gegenj
-auch einmal wieder die Galle übevläust und man
Mühe ksie gewünschte Ruhe , beibehült , um seiner ^
nichts zu vergeben , das dürfte mehr als verzeihlich
Ans daheim Zurückbleibenden steht keine andere -
als die Feder des Papierkrieges zu Gebote , die jetzt
fer denn je gespitzt werden mutz . Die braven Käme
zu Wasser und zu Lande können mit anr »x
Griffeln schreiben , taten es , tun es und werden es
tun.

Aber auch wir können handeln , handeln zwar nur ^
/Kleinen , aus dem schließlich das Große kommt . Hach
indem wir den neuesten Verordnungen genau folgen,
den volkswirtschaftlichen Kampf in beistimmte Regest
faßt haben . Hierbei können löir dem Vernichtungsh
Englands gegen uns , der beabsichtigten Aushung^
Deutschlands , seine wesentlichste Spitze abdrechen . -
Daheimgebliebenen sparsam wirtschaftend überall , u
kämpfenden Bruder da draußen rücksichtslos oorg
gegen den schädlichsten Fetnd jenseits des großen Er¬
der uns noch von ihm trennt . Erbärmlich zeigt e
schon ; denn anders ist der Vorschlag nicht zu nennen,
die englischen Schiffe die Flagge neutraler Saaten
ren sollen , nebenoei — gegen jedes Seekriegsrecht.
wir ? Roch auf eins sei hingewiesen . Während der
sche Flottenleiter den geschädigten Neutralen hilft , j
er ihren Schiffen einen sicheren ' Weg „ empfiehlt " , p
Englands erster Seelord die hilflosen Neutralen , tz
er ihre Schiffe „ zwingt " , eine gefährdete Fahrstra'
gebrauchen . -

So mögen jetzt selbst andere , sich sicherfühlende Fr
von uns darüber Nachdenken , ob sie — schließlich doch
zu ihrem Wohlergehen — weiterhin so handeln so
wie sie dies bisher säst gedankenlos , oder wenigstens
mangelhaftem Verständnis für das Wahre und Rn
getan haben . —

Glück auf zu weiteren Taten unserer Luftschiffe
Unterseeboote ! Ein vielstimmiges Hurra ihnen '
für ihren Tatendrang , für ihre Tatkraft.
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Als vor einigen Wochen die Meldung kam , daß
britischen Behörden in Hinterindien vor dem in
„Aycsha " warmen , da horchte das ganze deutsche
freudig auf . So schmerzlich uns allen der Untergang
„Emden " war , >chien in den Mannschaften , die durch
Landung auf den Kokosinseln dem Verderben entr
waren , der alte Geist der „Emden " fortzuleben,
kleine indische Kohlendampfer „ Ayesha " auf dem sie
Fahrten fortsetzten , machte den Briten sicherlich
Sorge . Freilich haben wir alle damit gerechnet , dgtz
Tages „Emden 11" das Schicksal der ersten erleiden ‘
daß auch sie der englischen Uebermacht erliegen M .,
Um so größer muß unsere Freude sein , daß es den Mingunj
Blaujacken un « r Führung des Kapitänleutnant , «kreuz
Mücke gelang , dmn Feinde zu entgehen und in dem 'S Seste
schen Hafen Hode ' da zu landen . Quer durch das iÄGroteft
Meer war das Schiff gesegelt und dann mitten hinmWerlin,
Rote Meer , an der Insel Perim vorbei , die von denitzsentli
ländern stark befestigt ist . Und an den englischen , die
französischen Seelstreitkräften vorbei , die den Eingang niey.
Roten Meer , die Strätze von Dab el Mandeb , besetzt das
Die Einfahrt in Hodeida aber vollzog sich gleichsam i in Af
den Augen eines der kleinen „Aycsha " natürlich weit ! nterni
legenen französischen Panzerkreuzers . Wir hoffen , Wnglär
S . M . S . „ Ayesha " und seine kühne Besatzung l
Ruhmestat bald neue Taten hinzufügen kann , uni
sie, sollte sie schließlich auch dem Feinde erliegen , i»
dächtnis des deutschen Volkes nicht minder ehrenvoll
leben wird , als die „ Emden " .

Hus dem ürohei » Haupt¬
quartier.

Großes Hanptquairtier , 4. Febr . ( W . B . Amtli
Westl . Kriegsschauplatz:

Auf der Front zwischen Nordsee und Reims f,
Artilleriekämpfe statt . Erneute französische Angriff !-
Perthes wurden Unter Verlusten für den Feh
wiesen.

Nördlich und nordwestlich von Massiges fnard«
von St . Mnehould ) igriffen unsere Truppen gest
stießen im Sturm über drei hintereinanderliegendt,
liche Erabenlinien durch und setzten fich in der frUns
Ha/uptstcllung in einer Breite von zwei Kilomet
Sämtliche Gegenangriffe der Fratnzosen , die auch
fortgesetzt wurden , sind abgeschlagen worden . ® t
sieben Offiziere , 601 Mann gefangen und erbeutet ««
Maschinengewehre , neun Geschütze kleineren Kalil J
vhel Material.

Sonst ist nur erwähnenswert , daß in den Mitd
sen das erste Gefecht einer Schneeschuhtruppe gegen
fische Jäger erfolgreich für uns verlief.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
In Ostpreußen wurden schwache russische A «!

gen unsere Stellung südlich der Memel abgewiefe «>
Zn Polen nördlich der Weichsel fanden iw

an die gemeldeten Kavailleriekämpfe Plänkeleien
gemischter Truppenabteilungen statt.

An der BzurU südlich Sochaczew , brach ein
Nachtangriff unter starken Verlusten des Feindes
men . Unser Angriff östlich Bolimow machte trotz
Gegenstöße des Feindes Fortschritte . Die Zatzl
fgngenen erhöht fich.

Zn den Karpathen kämpfen seit einigen Tchgen
Kräfte Schulter an Schulter mit den österreichi,
rischen Armeen . Die verbündeten Truppen haben
schwierigen und verschneiten Gebirgsgelände ei«*
schöner Erfolge erzielt.

Oberste Heeres!
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Jederlei Melckunget,
Das öfterr .-ungwrische Rotbuch.

Budapest. 1. Febr. (W. T. B. Nichtamtlich.)
Blätter erörtern eingehend

Mit Hilfe der verbündeten Truppen haben wir die Mitte
des linken Flügels bereits eingedrückt.

5. Februchr 1915. ^

Sämt-
das Rotbuch. — Der2 Bllitter erorr ^ rn uu » jiuvvuuj.

iöBÖ“ ich reibt : Das Rotbuch kennzeichnet mit entfcheiden-
i reder Prüfung ftandhaltenden Argumenten , Rußland
'Brandstifter , die Weltmächte als entschuldige , Oester-

<b-llngarn und Deutschland aber als wahre Friedens-
'chte die erst an der äußersten von dem Gefühl der
ivde und dem Bedürfnis nach Sicherheit gezogenen
-nze Las Schwert nur zur Berteldigung gegen den lang,
tonten Ueberfall zogen. Das Blatt hebt hervor , dag
genaueren Mitteilungen über die Haltung Frank-

^ und Engtoilds zeigen, daß beide We,tjtaaten aiifäng »-
'bezüglich der Aktion gegen Serbien eher eine i
enkommende. keineswegs eine ablehnende Haltung e...
nmmen härten . Die Weltmächte wurden lrotz anfang-
I- moralischer Verurteilung der Belgrader Attentats-
itik erst im späteren Stadium Helfershelfer Rußlands

Beschützer der Bundesgenossen des serbischen Ber-
. ,r *.ZL __ Das „Peister Journal " hebt hervor , dag

Die Kämpfe im Oste«.
Petersburg . 5 Febr . (T . U.) Der Militärkritiker der

Ostfront ' schreibt über die Kampftage an der

r, ®ie  Kämpfe in Polen sind in ähnlicher Weise zum Still¬
stand gebracht wie die Operationen - in Frankreich und
Flandern . Auf beiden Seiten sind die Stellungen zu
stark, um dem emen oder anderen Kriegführenden zu ge-

bemerkenswerte Fortschritte zu machen. Das
yauptsachltchste Jnleresie an den Kämpfen konzentriert sich
mrthrn auf die beiden äußersten Punkte der gesamten
Rlesenfront . Die Russen versuchen, den äußersten linken
6lugel der Deutschen in Ostpreußen anzugreifen . Die
fester reicher versuchen ihrerseits , unterstützt von den
Deutschen, den linken russischen Flügel von den Karpathen
her zu umklammern . Ein sichtbarer Erfolg ist noch nicht
zu verzeichnen. Das enorme kalte Wetter verursacht den
Soldaten große Leiden.

AI!)tCl*Ctt£5. —' - -
"emlinow die ehrenwörtliche Versicherung betr . die

Lokale 6achriA)ten.
^emlinow ore wvv. vic
dilisierung zuerst abgeleugnet habe, jedoch als er üoer-
t wurde, oie Berfügung als harmlos hinstellte . Wenn
land hätte denl Frieden dienen wollen, wäre ihm dies , « -

-en. Der Friede konnte jedoch nicht dadurch gerettet I 5öol>̂mburg v. d. Höhe, den 5. Februar 1915.
l, daß sich die Großmächte hinter Serbien stellten, * ** Ä-- '- - ■-r̂ +nrTlnfkrfeit AU liidrem . — Der ftirtnn ‘
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dessen Straflosigkeit zu sichern. — Der „Pestl Hirlap
: Bon dem Augenblicke, da Sassonow erklärte , Rußland
'e keine Demütigung Serbiens dulden , ist er als
stlicher Urheber des Krieges gekennzeichnet.
Die deutsche« Auslandskreuzer an der Arbeit,
erliu . 5. Febr . (Priv .-Telegr .) Unter dieser Ueber-

ft bringt die „Tügl . Rundschau" folgende Meldung der
rlingske Tidende" aus Paris : Der „Temps " veröffent-
eine Lifte von 12 englischen und französischen Handels-
en, mit einem Gesamttonnengehalt von 680 080 Ton-

L von denen zeoe Nachricht fehlt . Man nimmt an , daß
verloren sind. Die meisten dieser Schiffe waren auf
| Wege nach Südamerika . In Schiffahrtskreisen glaubt
F daß ihr Verschwinden aus das neuerliche Auftreten

her Hilfskreuzer im Atlantischen Ozean, namentlich
lilfskreuzers „Kronprinz Wilhelm " zurückzuführen sei.

s Verschwinden der Schiffe hat in Seeversicherungs-
>n Beunruhigung hervorgerufen und die Seevevsiche-

,-prämien , besonders für Rückvcrsichevungen, sind
stich bedeutend güstiegen.

10 000 Mark Prämie.
erlin , 5. Febr . (Priv .-Telegr .) Nach einer Mel-

, der „Tägl . Rundschau" hat die englische Schiffahrts-
mg „Siren und Shipping" ebenfalls wie das Organ der
jfuhrtsinteressenlen „Shipping Gazette" einen Preis
10 000 Mark für die Besatzung desjenigen Handels¬
es ausgesetzt, dem es zurzeit gelingt , ein deutsches
rfeeboot zum Sinken zu bringen . Der Preis ist an die
ingung geknüpft, daß es ein Handelsschiff und kein
lreuzer ist und daß das Schiff keine von der Regie-
gestellten Geschütze an Bord hat.

lrotest gegen die Kriegführung der Ententemächte.
Berlin, 5. Febr . Die Deutsche Kolonial -Gesellschaft
lentlicht der „Nordd. Allg . Zig ." .zufolge einen Protest
die englische und französische Kriegführung in den
iey. Sie erhebt vor der ganzen Kulturwelt Protest
das unmenschliche, das gesamte europäische Kultur¬

in Afrika zerstörende, dem Völkerrecht und bestimm-
chternationalen Verträgen Hohn sprechende Vorgehen
Engländer und Franzosen in den deutschen Kolonien.

Die Kämpfe in Flandern.
fterdam, st. Febr . (T . 1l.) Der Korrespondent des

Mph in Llvis meldet vom 3. Februar, daß an der
hartnäckig gekämpft werde. Auch in der Umgebung
oestende werke wütend mit dem Bajonett gefochten.
-eutschen suchen die Belgier ans ihren Stellungen zu
[en- ^ "lchmden Seiten habe es viele Tote gegeben,

s ^ lleberschwemmungsgebiet stehe das
‘v etil und verhinderte jede Unternehmung:

,T”® unen  u >üte der Kampf fort . Am Mittwoch
fffplrf iÜT n 2as  Geschütze . Die englischen
Gm w, andauernd auf die ganze Küstenlinie von
,1 *)er Ä°™nen))onner sei manchmal stärker als

S & Jgga * " * DI“ ” - Auch °° » 9m*

/ ^ ^ "Uu»a>risches Hauptquartier
tbart ' bkichtamtlich.) Amtlich wird
-ein« In Polen und Westgali-
mne befond-ren Ereignisse.
Heft st, ^ n Karpathen säuern mit unvermin-

sindliche Aiwri« ^ westlichen Frontabschnitt wur-
kMet vL ? ^ bgewibsen. Den im mittleren
estern einem R? .̂ Kolonnen gelang es
befangene zu machen. ^ ^ Hun-

St l̂lvertreter des Chefs des Generalstabs:
’ ^ ° ier,  Feldmarschalleutnant.

* T ® bCÖ Iinl £tt  russischen Flügels.

ÄÄ5 * ' - -
Ag schreite"^ . ' " den Latorcza . Ung und
enangriffe antwnm "! ""rwarts . Wo der Feind
—. . . ntworket , erleidet er große Verluste.

Brot -Preise
pfund .

«> « Kurhaustheater . Als wir neulich den Inhalt des
st olksstuckes „M ein Leopold"  nacherzählten , mein-
ten wir , daß es eines der feffelndsten und interesiantesten
Buhnenwerke sei, die Adolph L' Arronge geschrieben
hatte . Der große Erfolg , welches das Stück gestern abend
ervungen hat , läßt uns hoffen, daß wir damit nicht zu
viel gejagt haben . L' Arronge — übrigens ein deutscher
Autor—  war zu der Erkenntnis gekommen, daß die Ver-

^blalposte die allseitig als notwendig erachtete
Auffrischung und Neubelebung sowohl aus einem feisteren
dvamaltischen Gefüge und einer logischeren Durchführung
der Hauptcharaktrre , als es bisher in den Posten der Fall
war , wie auch uns der Wahl kräftiger , allgemein ver-
jtandl 'icher D.'otive , namentlich des Volks- unid Familien¬
lebens , schöpfen könne. Mit dieser Vermischung des
Rührenden mit dem Lächerlichen, des Sentimentalen
mit der Burleske war das lang vergeblich gesuchte Mit-

?5o. no,eni' Mc  gealterte Poste zu verjüngen . Daß
Adolf L Arronge dieses Experiment mit „Mein Leopold"
gelungen ist, darüber braucht man wohl kein Wort weiter
zu verlieren . Hier sind Konflikte in den Schoß einer Fa¬
milie gelegtz der Vater rüiniert sich für seinen Sohnj die
Undankbarkeit des eigenen Kindes straft den armen
Mann , die törichte Liebe des Vaters zu seinem leichtsin¬
nigen Sohne reißt ihn von seinem anderen Kinde , seiner
Tochter. Das find Konflikte , die jeder Mensch begreift
die jedem einzelnen näher treten . Alles wahr , gesund und
deshalb ergreifende Gegensätze, wirkungsvoll von der ersten
bis zur packenden letzten Szene mit den unschuldsvollenKleinen.

Die Durchführung des Stückes unter der Regie des
Herrn Adolf W i e f n e r war eine vollendete . Mit feinem
Vater Weigelt — dieser eminent dramatischen Figur —
darf er sich getrost in die erste Reihe der renommiertesten
Künstler steklen die L'Arronge verstanden haben . Zug
für Zug eine bis ins kleinste durchdachte Verkörperung
einer Gestalt , die man sobald nicht wieder vergessen haben
wird . Ebenso schuf Herr Stern  einen Rudolf Starke
der auf die Sympathie des Zuschauers allen Anspruch hattet
Eine prächtige Frau Clara , geborene Weigelt , war Frl
Reit,  in welcher Rudolf Starke schon Tröst für alles Un¬
gemach finden konnte. Mit frischer, natürlicher Munter¬
keit ausgerüstet , eine Tochter des Stadtrichters ZerstikoM,
dann eine kleine, gefühlvolle Frau war Fräulein
Trauner,  und daß sie zu singen versteht,  das
brauchen wir ihr wohl nicht erst nachzurühmen.

Wenn wir allen Leistungen nach Verdienist gerecht wer¬
den wollten , so müßten wir schon das Programm aus¬
schreiben, denn sie waren eben alle gut . Mögen sie samt
und sonders, aus dieser Kollektivnote das eine heraus-
nehnien , daß es ihnen vorzüglich gelungen ist, einen
unterhaltenden Abend den Theaterbesuchern zu bereiten in
deren Namen wir ihnen - dazu berechtigt uns der reichlich
geschenkte Beifall — aufrichtig danken.

Nicht zuletzt iei auch unserem städtischen Or¬
chester  unter Konzertmeister Meyer  für ihre musika¬
lische Unterstützung — ohne vorausgegangene Probe _
verdiente Anerkennung gezollt. h

x Deutsche Kolonialgesellschaft. Im Konzertsaal des
Kurhauses spricht heute abend um 8 Uhr Herr Konsul
S i n g e l m a n n - Braunschweig über „Selbst erlebt es
auf der Reise von Westafrika nach Deutschland in der
^ ^ bgszeit". Der Vorstand bittet um zahlreichen Besuch
Auch Damen sind willkommen.

* Feldpost . Wie wir hören , wird die Postverwaltung
mit Ablauf der jetzigen Pückchenwoche(7. Februar ) die
Beförderung von Feldpostbriefen nach dem Feldheere im
Gewichte von 250 bis 500 Gramm nicht einstellen , sondern
solche Sendungen bis auf weiteres dauernd befördern

* Ueber die Anzeigepflicht für die Kornoorräte der
Krlegs -Getreide -Gchellschast sind Zweifel entstanden . Rur
solch« Vorräte sind von der Anzeigepflicht ausgenommen
die heute schon non der Kriegs -Getreide -Eesellschaft in be¬
sonder« Lagerräume gebracht sind) alle Vorräte die für die
Kriegs -Getreide -Gesellschast angekauft , öder beschlaMahmt
worden sind, aber noch beim Landwirt , Händler , Kommis
ftonär oder Müller lagern , sind von diesem anzuzeigen

r t „***4 S*78 ^ Ulna<l r, ^ ten; Nach einem Ministerialerlaß dür-
fen in diesem Jahre die wissenschaftl. Abhandlunaen uni,
die llebersicht der durchgenommenen Pensen in den Sckrul-
programmen wegfallen . Es werden dadurch dem Staat
“*l,e Behörden große Summen erspart ^ ^

' Eluftosung von Lazaretten . Die von Herrn Kammer-
zienrat G a n s und Reg -̂Präsident v. M e i ste r einge-
" ^ NÜ̂ ^ --I ^ ^ Larette sind aufgehoben worden.

Vaiterlandr,cher Vortrag. Es wird nochmals auf den
am Sonntag abend 8 Uhr im Kurhause stattfindenden
Vortrag zum Be,ten des Roten Kreuzes und des Vater¬
ländischen Frauenoereins , aufmerksam gemacht. Es ist
ratsam sich schon jetzt mit Eintrittskarten zu versehen.

- Polizeiberlcht Gefunden:  1 schwarz. Gürtel 2
Portemonnals mit  Inhalt . Verloren:  1 silb. Damen¬
uhr , 1 Gummischuh , 2 Portemonnaies mit Inhalt 1
Trauring , 1 weiße Perlenkette.

+ Kriegsbrot. Laut Bekanntmachung der hiesigen
Backerinnung kostet nunmehr der 3-pfündige Laib Brot 60
der 1X--pfündige 30 Pfg . g^ uio « ror »o.
, „ * ®ei* an to»eli>una und Beschlagnahme. Von der seitens
der Stellvertretenden Generalkommandos erlassenen Ver¬
fügung betreffend Bestandmeldung und Beschlagnahme von
Motallen , werden diejenigen Vorräte , die bereits durch
schriftliche Elnzeloerfügung der betreffenden Generalkom¬
mandos beschlagnahmt worden sind, nach 8 5.5 lit 1 der
Verfügung nicht betroffen , da über diese Vorräte Bestand-
melüungen ohnehin regelmäßig abgegeben werden müssen.
Ausdrücklich ausgesprochen worden ist, daß sämtliche

einzeln aufgezählten Metallklassen melde-
LlMg sind, 8 l lit . a der Verfügung , mit Ausnahme der

ö aujgefuhrien Bestände , so kann ein Zweifel darüber
lcht bestehen, daß die Ausnahme des Paragraphen im¬

mer nur die bereits beschlagnahmte Metallklasse, bezw.
Warengattung berrifft . Ein Werk, auf dem durch schrift¬
liche Sinzelverfügung des Generalkommandos z. B. Kupfer

.^ schlagnahmt worden ist, unterliegt somit der
Aieldepslichr und Beschlagnahme hinsichtlich solcher Aketall-
vorrate , die bei ihm sonst noch vorhanden sind, ohne bis¬
her beschlagnahmt zu sein. ' ' *

r£? e|r? iilacr,nciftet “ • D . Exzellenz Dr . Adickes f.
Der Schöpfer des neuzeitlichen Frankfurt , Oberbürger¬
meister a. D. Franz Adickes,  ist vorgestern Nacht nach
schwerer Krankheit im 68. Lebensjahre verschieden. Mit
ihm erlosch ein bedeutendes Menschenleben, dessen Wirken
noch durch lange Jahrzehnte in der Mainmetropole nicht
nur , sondern auch weithin im Lande als ein reichgesegnetes
nachklingen wird . Der Magistrat beschloß in einer abge-
haltenen Trauerptzung . die Beisetzung des Verstorbenen
aus Kosten der Stadt zu bewirken und bis zum Bei-
£& Sta0 f- atJ)aus  Halbmast flaggen zu lassen. Die
Beisetzung findet Sonntag früh vom Römer aus statt.

f Starte Erhöhung der Schweinefleischpreise. Die
Frankfurter Flerscherinwung hat am Mittwoch innerhalb
weniger Tage eine abermalige sehr erhebliche Preis¬
steigerung für Schweinefleisch und Wurstwaren ein-
treten lassen. Es stiegen das Pfund Schweine-

^ Beilage von 0,88 auf 0,90 Mark,
Schweinefleisch ohne Beilage von 1,10 auf 125 Mk
Schweinefleisch ôhne Knochen von 1,30 auf 1,50 Mark,'
Koteletts und volberfleisch von 1,20 auf 1,35 Mark,

^0 auf 1,70 Mk., Schinken von 1,50 auf
l,i0 Mk., Dörrfleisch und Speck von 1,30 auf 1,50 Mark
Schmalz von 1,10 auf 1.30 Mk..- Fleisch-, Gelb - und
Hausmacherwurst und Preßkopf von 1,20 auf 1,40 Mark
Zungen - unid Schrnkenwurst von 1,30 auf 1,60 Mk friicke
Bratwurst und Füllsel von 1,20 auf 1,30 Mk., Leber- und
Blutwurst von 0,80 auf 1 Mk. -und geräucherte Frankfurter
Würstchen von 1.10 auf 1,20 Mk. - Das sind Fleisch-
warenpreise , wie sie Frankfurt bisher noch nicht erlebt hat

J ^ ' ^ "Efmt a. M., 4.  Febr . Die städtische Kriegskom-
bew' lligle 300 000 Mark für die Beschafft!̂ von

fweinefleisch-^ auerwaren und beantragte zu Unter-
M ^ / ^ ^ en beim Magistrat weitere 3 Millionen
Mark . Ferner beabsichtigt sie den Ankauf von 5000 ge¬
frorenen Schweinen und 500 000 Pfund Fleischkonserven
rm Werte von 600 000 Mark in Bestellung zu geben.

?«DdkkilIi! i>kk(MierStii HkkmIkilW.
©Wbcs Hauptquchrtior. 5. Februckr. (Norm.)

Vom westlichen Kriegsschauplatz:
Auf der ganzen Front nur Artilleriekämpfe. Ein oer-

ch« Borstoh u»,» " St . »« «"
nordwesllrch Petthes , blieb ohne Erfolg. ™ '

Vom östlichen Kriegsschauplatz:
- El« der ostpreußischen Grenze wurden erneute Angriffe

r Russen ,udlkch der Memel , zurückgewiesen. Ebenso
mißlangen stqrke russische Angriffe gegen unsere neuae-
wonnenen Stellungen östlich Bolimow ? Die Zahl der d! rt
Gefangenen beträgt seit dem 1. Februar rm Ganzen 26
Offiziere und annähernd 6000 Mann . ^

Oberste Heeresleitung^
Kurhaus -Konzerte

der städtischen Theater - und Kurkapelle.
Samstag -, den 6. Februar.

i ni. , Ahwds • Uhr.b Floral. Was soll ich ängstlich klagen.

siäVndchen . • 4MeDSChen,,lter - ' • ^ ebner.
4. Slavisch « Tänze Nr. 7 und 8.' Drorfak"1'
6 FräM-anta ü-e * Ui d' 0per Der  Freischütz . Weber
7 Frühlnigsstimmen . Walzer . . . Strauß
7. Ases Tod a. d. Musik zu Peer G™ t. G *
8. Or ientalischer Zug. “ Blon

60
30

Pfg.

eeresltid

" 30 „
Hamburger Backerinnung.

Kirchliche Anzeigen.
Wottesdienft i» der « rlöfer -Kirche.

Am Eonnag Sexagrsimae den 7. Februar
1915.

Bormittags 9 Uhr 40 Dkin. :
Herr Pfarrer Wenzel.

(Psalm 119, 92.)
Vormittags 11  Uhr : Kindergottesdiensi.

Herr Pfarrer Wenzel.
Nachmittags 5 Uhr 30 Min.

Gemeindemiffionsfest
Herr Missionar Sautter von der Baseler
Mission, abends 8 -/4  Uhr im Kirchensaal 2

Nachversammlung mit Lichtbildern. Kollekte
für die Baseler Mission

Mittwoch abend? 8 Uhr 50 Min . Kirchl. Ge.
meinfchaft.

Donnerstag, den 11 , Februar , abend» 8 Uhr
10 Min.

Kriegsgebetstunde mit Abendmahlsfeier
Gottesdienst in der ev. Gedächtniskirche

Am Sonntag Sexagesimae , den 7.
Februar 1915.

Vormittags 9 Uhr 40 Min.
Herr Dekan Holzhausen.

Mittwoch abends 8 Uhr 10 Minuten:
KrirgSgebetstunde.



18. „* r<fc«3eUu»g“ « <ck- omburg v. d
Ü. Febrnalr 1818.

Amtliches
Bad Homburg v. d. Höhe , den 4 . Februar 191b.

Betrifft Straßensperre.
Wegen der Herstellungsarbeiten auf der Bezirksftrnhe in der

Gemarkung Rommersheim wird vom 8 . ds . Mts . ab die Bezirks-
strahe zwischen Homburg und Oberursei von der Feldbergstrasze in
der Gemarkung Homburg ab bis auf Weiteres für den FuhrwerkSver-
kehr gesperrt.

Letzterer wird über Oberursel -Oberstedten -Homburg beziv. über
Homburg -Gonzenheim -Frankfurt a. M . geleitet.

Der Königliche Landrat
I - SB. :

von B e r n u s.

Bad Homburg o. d Höhe , den 4 . Februar 191b.

An die Polizei -Verwaltungen des KreifeS.
6ur Vermeidung oon-' Zweifeln mache ich daraus aufmerksam,

daß die Verwendung des Roggens zu Herstellung ° °« Branntwein
durcy 8 3 der Bundesratsverordnung vom 25 . 1. 191d Rreis-
blatt Nr . 9 — verboten ist. . , ^

Fch ersuche dieS den Branntweinbrennern sofort bekannt zu
geben und mit Nachdruck darauf zu halten , daß das Verbot Beacht-

M" ß ^Zuwiderhandlungen sind unnachsichtlich zur Bestrafung zu

bringen . Landrat.
I . SB.:

von Bernus.

Bad Homburg v . d. H ., den 4 . Februar 1915.

In Rodhrim v . d. Höhe , Kreis Friedberg , ist wiederum die
Maul - und Klauenseuche auSgebroche« . , . , „ .

Der Königl -che Landrot.
I - B.

v. B e r n u s.

Betreffend: Die Maul - und Klauenseuche im Kreise Friedberg.
Bekanntmachung.

Im Einverständnis mit de« Groszh. Kreisv -t- rinäramt
werden hiermit folgende Orte und Gemarkungen Versuchs-
weise ans dem Beobachtnngsgebiet des Kreises entlasten.

1. Stadt Friedberg (ohne den Stadtteil Fauerbach ),
2 . Stadt Bad Nauheim,
3 . Gemeinde TraiS -Münzenberg,

Münzenberg,
Stadt Butzbach,
Ostheim,
Rödgen,
Melbach,
Wölfersheim,
Bruchenbrücken,
Ober -Rosbach,
Nieder -Wöüßadt,
Bönstadt,
Rodheim,
Holzhausen,
Groß -Karben,
Kloppenheim,
Klein -Karben,

y „ NiederErlenbach.
Diese Gemarkungen werden für frei erklärt. Pkobachtungs-

gebiete werden künftig versuchsweise nur in Ausnahmefallen gebildet

werdender fttei 3 g riei6erß  bleibt bis auf Weiteres ge-
fährdetes Gebiet mit den Wirkungen des § 168 der Bundesrats-
Vorschriften zum Reichsviehseuchenge,etz.

Friedberq , den 27 . Januar 1915 . .
Grostherzogliche « Kreisamt Fr,edberg.

I . B. : Walter.

4.
5.
6.
7.
8.
9.

10.
11.
12.
13.
14.
15.
16.
17.
18.
19.

Bekanntmachung.
Kufolae Mitteilung der Landwirschaflskammer Wiesbaden kom¬

men am Montag , de» ' 8 . ds . Mts Bormittags 10 Uhr auf der
Rennbahn in Erbenheim und am Dienstag den 9 . dS . V ■,
Vormittags 10 Uhr in Limburg a. Lahn.

je SS belgische Bentefohlen zum öffentlichen Verkauf.
Interessenten iverden hierauf besonders hingewiesen.
Bad Homburg o. d. H ., den 4 . Februar 1915.

Der Königliche Landrat.
I . SB.

v. Bernus.

Kurhaus Bad Homburg.
Montag,- den 8. Februar, abends 8 Uhr| im Kenzertsaal:

Kimmatographijche Borsühningei
Eintritt für Kurhaus -Abonnenten : Reserv. Platz 50 Pfg .' uichtrese

' Platz 80 Pfg . , Nichtabonnenten 1 Mk . und 0,u0 Mr.

Erscl
n»

Der i
das
blat

Numn
liche

Diens
eutlichi

Die Damen werden gebeten, Hüte abzulegen.
Kinder unter 16 Jahren haben keinen Zutritt.

Zum Besten des Roten Kreuzes und des
Vaterländischen Frauenvereins. >

Sonnlsy , den 7 Februar , Abends 8 Uhr im Kurhau «]

Vertrag
von Herrn Pfarrer Lic. theol. Heep , Wetzlar.

„Deutsches Heldentum “.

viertel
Für |

. lohn f>
j Post 6

gelt

Eintrittskarten .̂im Vorverkauf an der Kurkasse erhältlich.
Preise : 60 Psg . Saalplatz , 40 Pfg . Gallerreplatz.

Zu zahlreichem Besuche ladet ein
Kaufmännischer Verein.

Täglich frisch
Heringssalat in Maponaise
Hering „ ,/
Hering in Gelee
Hering mariniert
Ochsenmaulsalat.

Täglich

frisch gebackene Fische,
Räucherwaren und Mari-

naden
W. Lautenschläger,

Fischhaus.

im Stadtwatde ^vom 3 . Februar
Jahres ist genehniigt.
Bad Homburg o. d. H ., den 4 . Febr.

Der Magistrat >
Feigen.

0  Huf Vorposten
leiden 'Dortrefdiche Diende Sie
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Wohnung
Millionen gebrauchen
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in 1 Stock , 2 Zimmer eventl . au * 3 Zim¬
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-jähere Auskunft in Fritz Schick s Buch¬
handlung . _ _ _
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Mjere ^

Gut möbliertesZimmer
zu vermieten . Nähe Bahnhof.

_Kerdinandsanlage 19b pari.

Nicht heiraten
oder verloben , bev . Sie sich üb.
zukünft .Person , üb . Familie Mit¬
gift , Ruf , Vorleben etc . genau in¬
formiert haben . Diskrete Spezial¬
auskünfte beschafft überall bil¬
ligst „ Phönix “ , Welt-Aus-
kunftel uni Detektiv - Institut

Berlin W. 35.

Heiserkeit, Verschleimung,
Katarrh, rschmêende» Hals, Ke«
husten, sowie als Borbeuvung gef
Erkältungen, daher Nochwillkomil

jedem Kriex
&1fin not. begl. öeugni[[e
U 1UU nerjfen und Privaten
bürgen den sicheren Erfolg. .
Appetittanregende, feinschmecke»BonbonS. '

Paket 25 Plg.. Pose 50 Pffl
Kriegspacbung 15 Plg. kein Port

öu haben in Apotheke« sowie1
Carl Teifei in Bomburg. Carl
thay, Taunus-Drogerie, tlombuif

BpotheherW. Hauff in Srleörichs“
Carl Privat in Vriearichsöorf.'

Ad. Becker in HirOorf.
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Lager in deutsch«!

Dlsoonto - fiesellsehaft
KapitalX 300,0011,000.- Bank  Besam » NM- X >30.000.000-

Zweigstelle Bad Homburg (Knrhansflebäude)

Neuheiten *e
Solide Preise . ‘Erntet

Neperaturen werden schnell und gutE :e

G. K. Merk

ocken. z
Lberrch
Liebes

swänne!
nach<

herum,
st wenig
ihnen da

M\n ilikik. sjM/k""
Gottesdienst der israelitische»

Vermittlung aller bankmässigen Geschäfte.

Annahme von Depositengeldern (Spar -Einlagen)- , _ J 'l ’nvrmriP
zur Verzinsung

auf kürzere uud längere Termine.

Vermietung von feuer - und diebessicheren Schrankfächern

SamSiag den 6 . Februar.
Vorabend 5 1/* llht

morgens 1. Gottesdienst 8
Morgens 2 Gottesdienst m

Nachmittags 4 Uhr-
Sabbatende 6 1/4 Ut) 1'

An den Werktage ».
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Abeiids 5 Uhr ._ , tn
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